
Europarat
Heute vor 10 Jahren: Liechtenstein Europarat-
Mitglied

Heute vor 10 Jahren, am 23. November wurde das
Fürstentum Liechtenstein offiziell Vollmitglied des Euro-
parates, nachdem seit 1971 Vertreter des Landtags als ad-
hoc-Beobachter an Sitzungen der Parlamentarischen Ver-
sammlung teilnehmen konnten und das Land 1974 den
offiziellen Beobachter-Status erhalten hatte. Die Aufnah-
me in den Europarat war damals von grosser Befriedi-
gung und auch Freude gekennzeichnet, wenn man sich
an die Worte erinnert, die der Leiter der liechtensteini-
schen Beobachter-Delegation, Dr. Gerard Batliner, nach
der Aufnahmedebatte und der positiven Entscheidung
zugunsten Liechtensteins aussprach: „Mir fehlen die Wor-
te in diesem für uns alle hier aus Liechtenstein selbst
erregenden Augenblick. Wir werden mit ihnen zusam-
men im Europarat für ein gemeinsames Europa arbei-
ten.“ [...]
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Aktive, erfolgreiche Aussenpolitik
„Der Beitritt Liechtensteins zum Europarat wurde in

vierjähriger aussenpolitischer Arbeit erreicht, welche
von einem Konsens in Regierung und Landtag und vor
allem von der Einsicht getragen und geprägt war, dass
Aussenpolitik weniger eine Frage spektakulärer Einzel-
vorstösse in der Öffentlichkeit ist, sondern ein stetes
beharrliches Bemühen, das sich selbst nicht präjudiziert
und den Partner nicht öffentlich vor die entsprechenden
Fragen stellt. Die Bemühungen um einen liechtensteini-
schen Beitritt zum Europarat wurden insbesondere
durch jene Parlamentarier gefördert, welche während
Jahren als Beobachter bei der Parlamentarischen Ver-
sammlung mitarbeiteten. Die Regierung verstärkte in der
gleichen Zeit ihre internationalen Kontakte und die
internationale Zusammenarbeit. Beides hat zum Erfolg
geführt. Dieses erfolgreiche Rezept der liechtensteini-
schen Aussenpolitik ist auch geeignet, zukünftige Pro-
blemstellungen auf anderen Gebieten zu lösen. Mit dem
Beitritt Liechtensteins zum Europarat wurde unser Land
in die europäische Zusammenarbeit integriert. Es kann
heute ohne Einschränkung festgestellt werden, dass
unser Land in diesem Jahrzehnt von diesem Beitritt in
erheblichem Masse profitiert hat: Seine aussenpolitische
Stellung wurde gefestigt, Liechtenstein wird als ernsthaft
arbeitender Partner ernst genommen. [...] Unser Land
wird seinen Beitrag leisten im Rahmen seiner Möglich-
keiten, um die vom Europarat formulierten Ziele zu
erreichen. Es hat sich in der Vergangenheit gezeigt, dass
durch ein grosses Engagement unseres ständigen Vertre-
ters, unserer aussenpolitischen Mitarbeiter und der Mit-
glieder der Landesverwaltung, welche in Direktionskomi-

tees tätig sind, aber vor allem auch durch das Engage-
ment unserer Parlamentarier in der Parlamentarischen
Versammlung Liechtenstein einen beachtlichen Beitrag
leisten konnte. Dies war auch durch eine gewisse Konzen-
tration der Kräfte und durch die Bildung von Schwer-
punkten bei der Mitarbeit möglich. [...] Es wird auch in
Zukunft wichtig sein, dass der Kleinstaat Liechtenstein
seine Möglichkeiten gezielt und für alle nutzbringend
einsetzt, um beizutragen, dem Europarat eine gute
Zukunft zu sichern. Eine gute Zukunft des Europarates
wird auch mit einer guten Zukunft Europas und einer
geordneten Entwicklung dieses Kontinents zusammen-
hängen. Eine solche liegt im ureigensten Interesse unse-
res Landes, das im Herzen Europas liegt.“ [...]

Regierungschef Hans Brunhart im Liechtensteiner Vaterland, 
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Entwicklung der Beziehungen Liechtensteins zum
Europarat
Nach Durchführung dieser Vorsondierungen brachte die
liechtensteinische Regierung mit Brief vom 4. November
1977 an den Generalsekretär des Europarates den formel-
len Wunsch des Fürstentum Liechtenstein zum Aus-
druck, entsprechend Artikel 4 des Statutes des Europara-
tes vom Ministerkomitee eingeladen zu werden, dem
Europarat als Mitglied beizutreten. Die Aussenminister
der Mitgliedsländer des Europarates haben dann in ihrer
Sitzung vom 24. November 1977 den liechtensteinischen
Wunsch erstmals erörtert und „mit Befriedigung das
durch das Fürstentum Liechtenstein bekundete Interesse,
der Organisation beizutreten, zur Kenntnis genommen“.
Das Ministerkomitee beschloss daraufhin, die verfahrens-
mässig vorgesehene Stellungnahme der Parlamentari-
schen Versammlung zur Frage der Mitgliedschaft des Für-
stentums Liechtenstein einzuholen. Das Büro der Parla-
mentarischen Versammlung beschloss, die Politische
Kommission und die Kommission für Nichtmitgliedstaa-
ten mit der Frage des liechtensteinischen Beitritts zu
befassen. Beide Kommissionen legten dem Plenum der
Parlamentarischen Versammlung die Aufnahme des Für-
stentums Liechtenstein in den Europarat befürwortende
Berichte und Anträge vor. Die Parlamentarische Ver-
sammlung führte am 28. September 1978 anlässlich des
zweiten Teils der 33. Session eine Debatte anhand der vor-
gelegten Berichte durch. Nach ausgedehnten Diskussio-
nen mit divergierenden Ansichten, bei denen vor allem
Fragen im Zusammenhang mit Kleinstaatlichkeit, der
Einführung des Frauenstimmrechts auf Landesebene
und dem liechtensteinischen Gesellschaftswesen im Vor-
dergrund standen, verabschiedete das Plenum mit über-
wältigender Mehrheit eine Stellungnahme zugunsten
der Aufnahme des Fürstentums Liechtenstein als Vollmit-
glied in den Europarat. Das Ministerkomitee des Europa-
rates auf Ebene der Ständigen Vertreter fasste daraufhin
am 13. November 1978 den Beschluss, Liechtenstein ein-
zuladen, Mitglied des Europarates zu werden, und setzte
die Zahl der Vertreter Liechtensteins in der Parlamentari-
schen Versammlung auf zwei fest. Der Landtag gab am
15. November 1978 seine Zustimmung zum Beitritt.
Damit konnte Regierungschef Hans Brunhart am 23.
November 1978 die Beitrittsurkunde in Strassburg hinter-
legen, wodurch Liechtenstein mit gleichem Datum Voll-
mitglied wurde.
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